
350 Die künstlichen Höhlen Mitteleuropas, ein ungelöstes Rätsel.

Niederösterreichs, Mährens und im benachbarten Bayern
finden sich diese labyrinthischen künstlichen Höhlen
systeme in überaus großer Anzahl; auch in Ungarn sind
sie vorhanden. Hunderte hat der fleißige Benediktiner

geben, und oft verengen sich diese Gänge so, daß man
nur mühevoll sich hindurchzuwinden vermag. Kein
Gang, in dem zwei Personen nebeneinander sich fort
bewegen könnten; dagegen finden sich Ausweichstellen,
sackgassenartige Erweiterungen der Gangwände. Trotz
der Yerschiedenartigkeit der Gänge und Kammern herrscht
in der Anlage der Höhlen doch System: der Gang führt
vom Eingänge aus mehr oder weniger in die Tiefe, und
nun beginnt die Verzweigung; Seitengänge führen in
Kammern oder biegen im rechten Winkel um und münden
in Quergänge, aufwärts oder abwärts steigend. Auch
in Schlangenwindungen oder im Halbkreise führen die
Gänge weiter, oder sie fallen plötzlich senkrecht, wie
Kaminröhren, in die Tiefe. Und wenn man nun versucht,
sich mühsam in der engen Röhre hinabzulassen, so findet
man an deren Wänden Einkerbungen, in die man die Zehen
spitzen einsetzen und mit deren Hilfe man in die Tiefe ge
langen kann. Von hier aus dann mit vielen Windungen
und Absätzen in eine Kammer, darüber ein oberes Stock

Abb. 2. Bild von Meidling im Tal.

Hie künstlichen Höhlen bestehen alle aus Gängen
und Kammern. Erstere gleichen mehr den Röhren der
Maulwürfe als Wandelgängen, in denen man gehen oder
stehen kann; höchstens ein Kind kann sich aufrecht
darin bewegen, Erwachsene müssen kriechen oder gebückt

Abb. l. Höhle zu Münzkirchen.

werk, neue Schlupfgänge mit Trittlöchern. Gänge und
Schlote, große und kleine Kammern, Sackgassen — kurz
ein wunderliches Labyrinth, über dessen Zweck man sich
immer mehr Fragen vorlegt. Außer den Gängen und
Kammern ist aber in dem gelben, bröckeligen Löß wenig
anderes zu sehen, was uns Aufklärung verschaffen könnte.
Da sind Rundgänge, die um eine massive, aus dem Erd
reiche ausgesparte Säule herumführen, da sind seitliche
vom Verfasser „Wächternischen“ getaufte Ausbuch
tungen, da sind ferner „Lichtnischen“, Bänke und Sitze,
Luftlöcher, sämtlich aus dem Löß herausgearbeitet.

Die hier beigefügten Abbildungen geben nur teil
weise einen Begriff von diesen unterirdischen Gängen,
Röhren und Schlupfwinkeln, die mehr für Füchse und
Dachshunde ,als für Menschen geeignet sind. Sie sind
auch nur eine kleine Probe aus dem überreich aus

gestatteten Werke, welches der k. k. Graphischen Lehr-
und Versuchsanstalt in Wien und deren Direktor Dr.
J. M. Eder zur größten Ehre gereicht. Nicht nur die unter
den schwierigsten Verhältnissen aufgenommenen (auto
typisch wiedergegebenen) Photographien sind vortreff
lich gelungen, sondern auch die herrlichen Heliogravüren.

durchkrochen und aufgenommen, und noch immer nicht
kann man trotz aller Mühewaltung sagen, daß sie alle
bekannt sind. Denn die Bauern, zu deren Behausungen
die Erdställe gehören, halten sie häufig geheim und
benutzen sie noch als Keller oder zum Verbergen von
allerlei Gegenständen, wenn das auch keineswegs den
ursprünglichen Zweck dieser künstlichen Höhlen uns
offenbart.

Abb. 3. Höhle von Klein-Weikersüorf.


